
MONDKALENDER: Vom 28. März bis 5. April 2020

Die Bänder stehen still, kei-
ne Flugzeuge am Himmel –
der Puls des wirtschaftli-
chen Lebens kommt zur Ru-
he. Gleichzeitig beschrei-
ben viele, dass es trotz aller
Sorge eine Phase der Ruhe
und Besinnung sei. Was
sich auf der Erde abspielt,
das ereignet sich auch am
Himmel. Mars, der Planet
des Willens, begegnet Sa-
turn, dem Planeten der in-
neren Reife und Ruhe. Sa-
turn zieht so langsam durch
den Tierkreis, dass man ihn
in der Antike als Grenze zur
Sternenwelt gesehen hat. Er
trägt nicht den Namen eines
olympischen Gottes wie alle
anderen klassischen Wand-
ler, sondern mit «Saturn»
oder griechisch «Chronos»
den Namen eines der

Schöpfungsgötter. So ähn-
lich sie in ihrem orangen
Licht sein mögen, so gegen-
sätzlich sind sie doch. Was
bei Mars Dynamik und Im-

pulsivität bedeuten, das ist
bei Saturn innere Ruhe und
Transzendenz. Wenn nun
Mars mit Saturn für kurze
Zeit zu einem Zwillingsge-

stirn wird, scheint es ein
Bild dafür zu sein, dass sich
der Wille nach innen kehrt.

Wolfgang Held
Goetheanum

REKLAME

BAUERNWETTER: Prognose für 28. März bis 1. April 2020

ALLGEMEINE LAGE: Einem
flachen Tief über dem Mit-
telmeer steht ein kräftiges
Hoch bei Island gegenüber.
An der Ostflanke des Hochs
erfolgt ein Kaltluftausbruch,
der in den nächsten Tagen
die Alpen erreichen wird.
SAMSTAG: Der Tag ist vor-
wiegend freundlich. Am
Nachmittag bilden sich auf
der Alpennordseite Quell-
wolken, die sich gegen
Abend zu Hochnebelfeldern
ausdehnen. Dazu kommt
allmählich wieder Bise auf.
Es ist milder, mit Tempera-
turen um 15 Grad.
SONNTAG: Es folgt trübes
Wetter. Am Morgen sind in-
neralpin und im Süden Auf-
hellungen möglich, dann
schliesst sich die Bewöl-
kung auch dort. Auf der Al-
pennordseite verstärkt sich

die Bise, die Temperatur
sinkt. Bereits am Vormittag
ist etwas Regen möglich,
am Nachmittag intensiviert
sich der Niederschlag. Die
Schneefallgrenze sinkt kon-
tinuierlich und liegt bald un-
ter 1000 Metern.
AUSSICHTEN: Auf Montag
wird die Bise noch stärker,
und die Temperatur sinkt
weiter ab. Dabei trocknet es
im Mittelland am Vormittag
ab, am zentralen und östli-
chen Alpennordhang bleibt
es hingegen bis am Abend
stark bewölkt, und es kann
noch zeitweise Schnee fal-
len. Auch am Dienstag und
Mittwoch weht die Bise. Das
Wetter ist wieder trocken
und mehrheitlich sonnig.
Die Temperatur steigt lang-
sam wieder an.

Moritz Burger

Nach dem milden Winter kann
schon vielerorts der Weidebe-
ginn ins Auge gefasst werden.
Der Frühling hat sich schon in
allen Landesteilen ausgebreitet,
und auch die Tiere in den Stäl-

len warten
schon sehn-
süchtig auf das
frische Futter.

Wann ist der richtige Zeitpunkt,
um die Kühe und Rinder auf die
Weide zu lassen? Der beste
Weidestart beginnt mit einem
ersten Umtrieb bei einer Gras-
höhe von maximal 10cm; je
kürzer das Gras, desto mehr Ei-
weiss und Energie können die
Tiere aufnehmen. Natürlich
muss der Boden tragfähig sein,
doch bei den wenigen Nieder-
schlägen in letzter Zeit sollte
das gewährleistet sein. Der Ab-
trieb erfolgt am besten bei einer
Grashöhe von 3 bis 5cm, so
wird auch die Grasnarbe ver-
dichtet und der Boden trittfähi-
ger. Der erste Umtrieb sollte
grossflächig geplant werden, al-
so am besten auf der ganzen

oder möglichst viel Weideflä-
che. Die Besatzdichte kann 3,5
bis 4,5 Grossvieheinheiten
(GVE) pro Hektare betragen.
Natürlich sollte noch im Stall
zugefüttert werden, am besten
mit einem Futter, das genügend
Struktur aufweist. So kann ver-
hindert werden, dass das kurze
und sehr zuckerreiche Früh-
lingsgras zu einer Übersäuerung
des Pansens führt. Zu gehaltvol-
les Grundfutter, vor allem Mais,
und auch Kraftfutter kann redu-
ziert werden, da das Frühlings-
gras den Erhaltungs- und Pro-
duktionsbedarf der Kühe abde-
cken wird. In der Phase des ma-
ximalen Graswachstums, gegen
Anfang Mai, kann dann die Be-
satzdichte ruhig auf über 5
GVE/ha vergrössert werden.
Nun wünsche ich allen einen er-
folgreichen Weidestart und
denken Sie immer daran: Das
günstigste, aber auch das artge-
rechteste Futter ist das Futter,
das sich die Kuh auf der Weide
selber holt!

Christophe Notz, FiBL

• Schneckenkontrollen in Rü-
ben: Frisch aufgelaufene Rüben
sind besonders empfindlich auf
Schneckenfrass. Schnecken
überwintern zu einem grossen
Teil als Eier. Besonders in war-
men Wintern überwintern aber
auch grosse Schnecken, die
dann in Frühjahreskulturen
grossen Schaden anrichten
können. Die grossen Wegschne-
cken profitieren besonders von
milden Wintern, weil sie sich
weniger gut verkriechen kön-
nen als die kleineren
Ackerschnecken. Die Weg-
schnecken sind rot oder braun
bis schwarz. Ihr Fuss ist orange,
und das Atemloch befindet sich
deutlich vor der Mitte des Man-
telschildes. Sie vertragen Bo-
denbearbeitungen schlecht und
leben deshalb in angrenzenden
Grünflächen wie Heckensäu-
men, Wiesen und Brachen. Be-
sonders von solchen Flächen
her ist ein grosser Druck zu er-
warten. Die Ackerschnecken
sind bräunlich gefärbt und be-
sitzen machmal eine netzartige
Musterung. Auch sie profitier-
ten vom milden Winter.

In Zuckerrüben treten Schä-
den entweder vom Feldrand her
oder nesterweise auf. Keim- und
Laubblätter werden vom Rand
her angebissen. Manchmal fres-
sen Schnecken aber auch den

WAS NICHT WARTEN KANN: Schneckenkontrollen in den Rüben

Ab dem Auflaufen der Rü-
ben sind Schneckenkon-
trollen nötig. Schnecken-
körner dürfen nicht prä-
ventiv gestreut werden.

GEORG FEICHTINGER,
MARKUS HOCHSTRASSER*

Wurzelhals an, und nur die
Wurzel bleibt übrig. Nicht zu
verwechseln ist der Frass der
Schnecken mit demjenigen der
Erdschnakenlarven. Dort wer-
den Rüben oft schlaff und halb
in den Boden gezogen. Schna-
ken werden auch vor allem
nach Wiesenumbruch zum
Problem und werden mit ande-
ren Ködern bekämpft.

Gemäss ÖLN dürfen Schne-
ckenkörner nicht präventiv zur
Saat gestreut werden. Das frühe
Streuen kann eine falsche Si-
cherheit vorgaukeln, weil
Schneckenkörner besonders
bei wechselhaftem Wetter bis
zur eigentlich heiklen Phase
schon zersetzt sind. Jedoch be-
steht beim Vorgehen nach ÖLN
die Gefahr, dass Schnecken erst
entdeckt werden, wenn die Fel-
der nach starken Niederschlä-
gen zu nass für das Befahren
sind. Abhilfe kann hier ein Spe-
zialstreuer an einem kleinen
Traktor, ein leichter Quad oder
das Streuen am Rand von Hand

schaffen. Dazu gibt es auch ein-
fache Handstreugeräte, die hel-
fen, dass nicht Schneckenkör-
ner zu dicht gesät werden. Will
man dieser Situation aus dem
Weg gehen, hilft nur das Anle-
gen von Köderflächen mit me-
taldehydhaltigen Körnern (we-
nige Quadratmeter) an mehre-
ren Feldstellen und besonders
am Rand, möglichst kurz nach
der Saat, bevor es geregnet hat.
Wenn noch genügend Feuchtig-
keit da ist, sind die Schnecken
nachtaktiv und verschleimen in
den Köderflächen. Durch Abde-
cken der Körner mit einem Ju-
tensack wird die Feuchtigkeit
noch gesteigert. Die Körner ver-
schimmeln aber nach einigen
Tagen. Allenfalls müssen neue
Fallen gestellt werden. So kann
gemäss ÖLN rechtzeitig mit
dem Streuen der ganzen Fläche
reagiert werden. Bei Kontrollen
am Morgen oder bei Sonnenun-
tergang sieht man, auch wo kei-
ne Körner gestreut worden sind,
oft Schleimspuren schimmern.

Aus Schneckenversuchen im
Raps am Strickhof konnte abge-
leitet werden, dass die Streu-
dichte für eine möglichst gute
Wirkung entscheidend ist. Bei
kleineren Körnern mit tieferem
Metaldehydgehalt können bis
zur gleichen Gesamtmenge
Metaldehyd mehr Körner pro
Quadratmeter gestreut werden.
Es gibt die Auflage, dass nur
700g/ha Schneckenkörner pro
Jahr und maximal zweimal im
Abstand von mindestens 14 Ta-
gen gestreut werden dürfen. Un-
ter Beachtung dieser Auflage
sind bis auf wenige Ausnahmen
mit praktisch allen Schnecken-
körnern zwei Behandlungen
mit der oberen Dosierung mög-
lich. Lange nicht alle
Schnecken treffen beim Herum-
kriechen auf ein Schnecken-
korn, und vom Rand wandern
neue ein oder kleine schlüpfen
aus den Eiern. Deshalb sind
Nachkontrollen wichtig.
• Larven der Getreidehalmflie-
ge in Gerste: In früh gesäter
Wintergerste findet man einzel-
ne Triebe, die verkürzt und dick
sind (1 cm dick, 8 cm lang),
ähnlich wie eine Zigarre.
Schneidet man solche Triebe
der Länge nach auf, findet man
im Innern eine weissliche Larve
mit braunem Kopf. Später ver-
puppt sie sich, man findet eine
dunkelbraune Puppe. Das ist
die zweite Generation der gel-
ben Getreidehalmfliege. Die
erste Generation verursacht
später Schäden am Sommerge-
treide.

*Die Autoren arbeiten bei der Fachstelle
Pflanzenschutz des Kantons Zürich.
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Das gibts zu beachten beim
Start in die neue WeidesaisonKöderflächen anlegen
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer

Stern-
bilder

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag SamstagSamstag Sonntag
30 31 1 2 328 29

Früchte und
Samen

aufsteigender
Mondknoten
absteigender
Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten
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Anbau/
Pflege

KrebsZwillingStier Löwe

1. April 11. 20 Uhr

nidsigend seit 1. April 10. 13 Uhr

Heute
Morgen
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Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
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Hier sind die Kühe eindeutig zu spät auf die Weide gelassen
worden. (Bild: Thomas Alföldi)

Ackerschnecke mit dem Atemloch im hinteren Bereich des
Mantelschildes. (Bild: zvg)


